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Offene Türen eingerannt
Am vergangenen Dienstag hat im Rahmen eines offenen Podiumsgesprächs  
an der Oberstufe Unteres Aaretal (OSUA) ein Austausch zwischen Vertretenden  
des Gewerbevereins Aaretal-Kirchspiel und den Oberstufenlehrpersonen 
stattgefunden.

KLINGNAU (dvd/ab) – Endlich kommt 
das Projekt «Schule trifft Wirtschaft» 
wieder ins Rollen, so könnte man die 
Erleichterung der Gwerbler im Unteren 
Aaretal über die Initiative der OSUA 
für dieses Podium zusammenfassen, wa-
ren die eigenen Bemühungen um eine 
Zusammenarbeit mit den Oberstufen 
im Unteren Aaretal doch in den letzten 
Jahren kaum auf fruchtbaren Boden ge-
stossen. 

Zusammenarbeit sehr erwünscht
Obwohl den Schulen Leitungsorgane vor-
stehen, sind manche wegweisende Schrit-
te immer noch von der Initiative einzel-
ner engagierter Lehrpersonen abhängig. 
Zum Beispiel eben beim Thema Berufs-
wahl. Diesem hat sich an der OSUA Se-
kundarlehrer Ivan Richard angenommen 
und mit der Idee eines Austausches beim 
einheimischen Gewerbe geradezu offe-
ne Türen eingerannt. So gingen Marco 
Emmenegger, Inhaber Felix Emmeneg-
ger AG, Claudio Studer, Mediamatiker 
und Webmaster Kuratle Group, Desirée 
Gullone, Bildungsverantwortliche Asana 
Spital Leuggern, sowie weitere Mitglieder 
des Gewerbevereins Aaretal-Kirchspiel 

und die Lehrpersonen der OSUA am ver-
gangenen Dienstagabend der Frage nach, 
wie gut die Jugendlichen am Ende ihrer 
Volksschulzeit auf die Berufslehre vor-
bereitet sind und wo Verbesserungspo-
tenzial auszumachen ist. Ausserdem ging 
es darum, wie es gelingen könnte, die Be-
rufslehre für die Schülerinnen und Schü-
ler attraktiv zu machen. 

Fachlich breit aufgestellt –  
an den Umgangsformen hapert es
Das Spektrum an Anforderungen in der 
Berufswelt sei so breit, dass sich auf die 
Frage nach der ausreichenden Vorberei-
tung kaum eine eindeutige Antwort fin-
den lasse, erklärt Emmenegger. Wo also 
liegen die Herausforderungen an der 
Schnittstelle zwischen Volksschule und 
Berufslehre? Studer sieht wenig Verbes-
serungsbedarf in fachlicher Hinsicht. Die 
Lernenden kämen mit einer guten All-
gemeinbildung in die Lehre. Worin sich 
die Gewerbetreibenden einig sind – es 
mangelt an ausreichenden Kenntnissen 
in der Verwendung der deutschen Spra-
che, sei es im Lesen oder im Schreiben. 
Ausserdem müssten die Lehrlingsverant-
wortlichen oft korrigierend auf die Um-

gangsformen einwirken. Und die sind of-
fenbar ein zentrales Anliegen in vielen 
Betrieben. Je tiefer das Bildungsniveau, 
desto mehr rücken Sozial- und Selbst-
kompetenzen in den Fokus. «Wer sich in 
der Schnupperlehre anständig zu klei-
den und zu verhalten weiss, kann punk-
ten, auch wenn die Schulnoten schwach 
sind», so Emmenegger. 

Sozial- und Selbstkompetenzen  
im Zeugnis
Mit dem Lehrplan 21 wird sehr viel Zeit 
darauf verwendet, genau diese Kompe-
tenzen zu beurteilen. Finden entspre-
chende Zeugniseinträge bei den Lehr-
betrieben im Auswahlprozess überhaupt 
Beachtung? Diese Frage richteten die 
Lehrpersonen an die Podiumsgäste. Von 
den Ausbildungsverantwortlichen wer-
de das sehr geschätzt, so die Antwort. 
Allerdings wünschte man sich, die Be-
urteilungskriterien besser zu kennen. 
Ein Katalog könnte den Lehrbetrieben 
helfen, die Bewertungen richtig einzu-
ordnen. 

Das passende Format
Und wie soll es mit der Zusammenarbeit 
zwischen OSUA und Gewerbe weiterge-
hen? Soll eine Podiumsveranstaltung wie 
diese auf die Eltern als Entscheidungs-
träger ausgedehnt werden? Für Alexan-
der Wieser, Inhaber der Firma Master 
Cars in Tegerfelden stehen vor allem die 
Jugendlichen selbst im Fokus. Ihnen di-
rekt – beispielsweise bei einer Betriebs-
besichtigung oder im Unterricht – zu er-
klären, worauf es bei der Berufslehre an-
kommt, sei zielführender und ermögliche 
zudem, die Chancen und Vorteile einer 
Berufslehre aufzuzeigen. Ein ähnliches 
Format wird an der Oberstufe Zurzach 
schon seit 22 Jahren erfolgreich durch-
geführt. 

Anlässlich des Podiums haben die Lehr-
person Martin Schmidt und der Schul-
leiter Franco Corsiglia auf die Fragen 
«Was solle das Gewerbe tun, dass sich 
mehr Schülerinnen und Schüler für eine 
Lehrstelle entscheiden?» und «Woran 
liegt es, dass die Gwerbler immer häu-
figer die Umgangsformen der Lehrlinge 
kritisieren?» geantwortet. 

Martin Schmidt, 
Lehrperson an der 
Schule Klingnau: 
«Was sicher hilft, 
ist, wenn Gewer-
bevertreter öfter 
in die Schule kom-
men und über ih-
ren Berufsalltag er-
zählen. Oder wenn 

sie ihre Türen für Schulklassen öffnen, da-
mit die Schülerinnen und Schüler einen 
Eindruck erhalten.

Die soziale Schicht in der ein Kind 
aufwächst, kann eine Rolle spielen wie 
sich jemand verhält. Ein Realschüler ist 
zum Beispiel mehr auf sich alleine ge-
stellt, weil die Eltern oft beide arbeiten. 
So wird dem Kind in gewissen Situatio-
nen gar nicht beigebracht, wie es sich zu 
verhalten hat.»

Franco Corsiglia, 
Schulleiter an der 
Schule Klingnau: 
«Ich glaube, das 
Gewerbe muss 
sich vermehrt wie-
der verkaufen. Sie 
müssen zudem die 
Bedeutung eines 
Handwerkers für 

die Gesellschaft besser klarstellen.
Das Erlernen der richtigen Umgangs-

formen liegt in der Erziehungsverant-
wortung. Aber weil die Eltern oft arbei-
ten, delegieren sie diese Verantwortung 
an die Schule.»

Nachgefragt

Am Podium tauschen sich Vertretende des Gewerbevereins Aaretal-Kirchspiel mit den Oberstufenlehrpersonen der OSUA aus. 

Rückgang bei 
Lehrverhältnissen
(nm) – Die Berufsbildung verliert in 
der Schweiz an Anziehungskraft. Al-
lein auf dem grössten Lehrstellenpor-
tal der Schweiz, Yousty, gab es Ende 
Juli für 2024 noch 10 018 unbesetzte 
Lehrstellen. Dieser Trend spiegelt sich 
auch in den Zahlen des Bundesam-
tes für Statistik wider. Demnach ent-
schieden sich 2023 nur 65 747 Perso-
nen für eine berufliche Grundbildung 
– das sind rund 3000 weniger als 2010. 
Ebenfalls haben im gleichen Zeit-
raum die Lehrverhältnisse von 225 541 
auf 209 973 Personen abgenommen. 
Gleichzeitig stieg die Studierenden-
zahl unter anderem an der ETH Zü-
rich, der Uni Zürich und an der HSG 
in St. Gallen kontinuierlich an.

Initiator des Podiums, Ivan Richard,  
Sekundarschullehrer an der OSUA.

Klassentreffen dreier Jahrgänge der Primarschule
GIPPINGEN (mf) – Am letzten Diens-
tag trafen sich 21 ehemalige Schüler der 
Jahrgänge 1949, 1950 und 1951 zur Klas-
senzusammenkunft. 13 Jahre hatte man 
sich nicht mehr gesehen. Eine zu lange 
Zeit, fand Edwin Keller und organisierte 
spontan das Treffen. Er freute sich, dass 
die Einladung von so vielen Ehemaligen 
angenommen wurde. Zu Beginn traf man 
sich in Böttstein zu einer Besichtigung der 

neu renovierten alten Mühle. Walter Hess 
erläuterte in einem interessanten Vortrag, 
wie der Verein mit vielen Freiwilligen die-
ses einmalige Objekt rettete und zu neu-
em Leben erweckte. Bestimmt erinnerten 
sich einige daran, dass diese Mühle einmal 
Ziel eines Heimattages mit ihrer damali-
gen Lehrerin Dora Schweizer war.

Nach einem Apéro dislozierte man ins 
Restaurant Kreuz nach Gippingen, wo den 

ehemaligen Schülern ein feines Mittages-
sen serviert wurde. Anschliessend  tausch-
te man viele Anekdoten aus der Schulzeit 
aus und die Plätze wurden gewechselt. So 
durfte man aus mancherlei Leben Inter-
essantes erfahren. Erst am Abend verab-
schiedete man sich mit dem besten Dank 
an Edwin Keller und dem Versprechen, 
dass man sich spätestens in zwei oder drei 
Jahren wiedersehen möchte. 

Jahreszeiten  
von Haydn bis Bach
DÖTTINGEN – Die Jahreszeiten berüh-
ren alle Menschen. Und so dienen sie 
auch vielfältigen Musikern und Musike-
rinnen als Inspiration.

Am Freitag, 22. November, findet um 
19 Uhr ein «Wort und Musik»-Abend in 
der katholischen Kirche Döttingen statt. 
Unter dem Motto «Jahreszeiten» spielt 
das Duo «Tastologie»: Jonas Herzog 
und Stefan Müller, Truhen-, Haupt- und 
Chororgel sowie Claviorganum.

Zu Beginn erklingt die dramatische 
Ouvertüre aus den «Jahreszeiten» von 
Joseph Haydn, die winterlich-stürmisch 
schliesst. Dann folgt ein heiteres, früh-
lingshaftes Concerto von Johann Se-
bastian Bach und eine herbstlich-ernste 
Fantasie von Wilhelm Friedemann Bach. 
Zum Abschluss ertönt das sommerlich-
lebensvolle Concerto in C-Dur von Jo-
hann Sebastian Bach, das einzige Origi-
nalwerk für zwei Tasteninstrumente des 
Meisters.

Die Jahreszeiten bieten viele Bilder 
für das innere Erleben der Menschen. 
Dem geht Karin Klemm in ihren Texten 
auf die Spur. Dies im stürmisch-heiteren 
Nachfragen über die grossen Worte:  dem 
Gewissen, dem stürmischen Gott und 
dem Irre-werden am Leben und den Aus-
wegen als Dünnhäutige. Texte von Karin 
Klemm sind auch inspiriert von Susanne 
Niemeyer und einem Psalm. Ein Abend 
zum Loslassen und Auftanken.

Projektsänger 
willkommen
LEUGGERN – Mit dem Jugendchor Surb-
tal bereitet sich der Männerchor auf das 
gemeinsame Konzert vom 17. Mai 2025 in 
der Kirche Leuggern vor. Die beiden Chö-
re treten sowohl gemeinsam als auch ge-
trennt auf. Der Männerchor hat kürzlich 
mit der Einstudierung seiner Lieder be-
gonnen. Die abwechslungsreiche Lieder-
wahl widerspiegelt das gesangliche Spek-
trum. Wer Freude am Singen hat und ein 
tolles Konzert mit dem Jugendchor, einer 
Solistin und einem Solisten, beide Profis, 
miterleben möchte, ist herzlich eingela-
den, einfach mal ungeniert reinzuschauen 
und Probenluft zu schnuppern. Die Sänger 
und ihr sympathischer Chorleiter Christi-
an Seidel würden sich sehr freuen, mit neu-
en Sängern jeweils einen kurzweiligen und 
bereichernden Abend zu verbringen und 
dann eben auch im Mai ein grossartiges 
Konzert miteinander aufzuführen.

Der Männerchor probt jeweils am 
Mittwoch von 20 bis 21.30 Uhr im Dach-
geschoss des Gemeindehauses Leuggern. 
Bei Fragen gibt der Präsident des Män-
nerchors, Thomas Suter, 056 245 63 76, 
gerne Auskunft.
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